
„„HHaallttlloossee„Haltlose VVoorrwwüürrffee““Vorwürfe“
Boris-André Meyer (Offene Linke) greift wegen Tempo 30 die BAP an: Verdrehung von Tatsachen

ANSBACH (sh) – Als „haltlos“ hat
der Fraktionsvorsitzende der Offe-
nen Linken Ansbach (OLA), Boris-
André Meyer, die Vorwürfe der BAP
im Zusammenhang mit Tempo 30
zurückgewiesen. BAP-Fraktionschef
Manfred Stephan hatte der OLA ge-
raten, sich bei diesem Thema nicht
mit fremden Federn zu schmücken.

„Manfred Stephan ist seit 26 Jah-
ren Stadtrat. Bis ins Jahr 2009
scheinen seine kommunalpoliti-
schen Erinnerungen nur schwach
zurückzureichen“, heißt es in einer

Pressemitteilung von Meyer. Am 3.
Januar 2009 habe die OLA mehr
Verkehrssicherheit vor Ansbachs
Kitas und Schulen mittels einer Be-
ruhigung des fließenden Verkehrs
beantragt. Die damalige Oberbür-
germeisterin Carda Seidel ordnete
daraufhin Verkehrsschauen vor den
Bildungseinrichtungen an.

„Gemeinsam mit der Polizei und
dem Straßenverkehrsamt habe ich –
damals noch als OLA-Einzelkämpfer
im Stadtrat – in den darauffolgen-
den Monaten die Situation vor den
Ansbacher Schulen unter die Lupe
genommen.“ Andere Stadträte hät-
ten das Thema zumeist durch Ab-
wesenheit bei diesen Verkehrs-

schauen wertgeschätzt, „auch Herr
Stephan“.

Als sich nichts tat, „habe ich 2013
per Antrag eine Anordnung von
Tempo 30 zwischen 7 und 17 Uhr
vor Bildungseinrichtungen durchge-
setzt“, erklärt Meyer. Nach Geset-
zesänderungen profitiere davon seit
kurzem auch das Gymnasium Caro-

linum. Die Offene Linke freue sich
über mehr Verkehrssicherheit. Dass
andere Fraktionen jetzt auf den Zug
aufsprängen, verwundere nicht und
sei auch gut so.

Der BAP empfiehlt Meyer, „mehr
eigene Ideen aus ihrem Wahlpro-
gramm im Stadtrat einzubringen.
Dann hat sie Geschichtsklitterung
und Verdrehung von Tatsachen
nicht nötig. Mit ihrem Abstieg zum
reinen Mehrheitsbeschaffer der CSU
bleibt der BAP offenbar nur noch
die Nebenrolle als inhaltlicher Tritt-
brettfahrer.“

EEiinnwwoohhnneerrzzaahhllEinwohnerzahl
nnaahheezzuunahezu ssttaabbiillstabil
Ende 2021 waren 19 Personen

weniger gemeldet als ein Jahr vorher
ANSBACH (sh) – Nach den offi-

ziellen Zahlen des Landesamtes für
Statistik waren Ende 2021 geringfü-
gig weniger Menschen in Ansbach ge-
meldet als zur gleichen Zeit des Vor-
jahres.

Zählte Ansbach am 31. Dezember
2020 genau 41681 Einwohner, so
waren es ein Jahr später 41662. Das
Minus liegt damit bei 19 Personen
oder 0,045 Prozent. Wie viele Frau-
en, Männer und Kinder derzeit bei
der Stadt gemeldet sind, konnte die
Verwaltung gestern nicht sagen. „Das
lässt unser EDV-System nicht zu“, er-
klärte Anne Ziegler vom Geschäfts-
bereich des Oberbürgermeisters.

Wegen der US-Kasernen sind die
Zahlen von Haus aus ungenau. Der
Grund laut Ziegler: Die amerikani-
schen Soldaten und ihre Familien-
angehörigen können sich anmelden,
müssen aber nicht.

Für Ende 2040 sagen die amtli-
chen Statistiker für Ansbach 42000
Einwohner voraus. Im Landkreis sol-
len dann 192000 Menschen leben.
Ende 2021 waren es 186279 (siehe
auch die Seite Landkreis Ansbach).

EEiinnEin iinntteerrnnaattiioonnaalleessinternationales GGeeddeennkkjjaahhrrGedenkjahr ffüürrfür SSiimmoonnSimon MMaarriiuussMarius
Auf der Wunschliste für 2024: Eine Sonderbriefmarke und ein „Kurztheater“ – 450. Geburtstag und 400. Todestag des Ansbacher Hofastronomen

ANSBACH – „Dieser herausragen-
de Astronom steht beispielhaft für
den Forscherdrang und die Entde-
ckerfreude des Menschen.“ Bayerns
Ministerpräsident Markus Söder
(CSU) spricht von Simon Marius, der
in Ansbach die vier großen Jupiter-
monde entdeckte. Die Simon-Marius-
Gesellschaft hat jetzt ein internatio-
nales Gedenkjahr ausgerufen.

Überschrieben ist die Initiative mit
„Simon Marius 1573 bis 1624“. Da-
mit wird zum einen an den 450. Ge-
burtstag des markgräflichen Hofas-
tronomen im Jahr 2023 und zum an-
deren an seinen 400. Todestag im
darauffolgenden Jahr erinnert.

Schreiben ans
Finanzministerium

Laut Pierre Leich, dem Präsiden-
ten der Simon-Marius-Gesellschaft,
steht eine Sonderbriefmarke auf der
Wunschliste. Wer die Herausgabe
einer solchen Briefmarke im Jahr
2024 unterstützen möchte, kann das
formlos dem Bundesfinanzministe-
rium mitteilen. Die Frist dafür endet
am Donnerstag, 15. September.

Die Postanschrift lautet: Referat L
C 5, Postwertzeichen, Wilhelmstraße

97, 10117 Berlin. Die Unterstützer-E-
Mail ist an folgende Adresse zu rich-
ten: LC5@bmf.bund.de.

Die Simon-Marius-Gesellschaft lädt
im Gedenkjahr 2024 „Sternwarten

und Planetarien, nationale wie inter-
nationale Vereine und Institutionen
von professioneller Wissenschaft wie
Amateurastronomie sowie öffentli-
che Einrichtungen und Einzelperso-

nen ein, sich mit Vorträgen, Ausstel-
lungen, Publikationen und vielem
Weiteren zu beteiligen“. Nach Auf-
taktveranstaltungen in den „Marius-
Städten“ Gunzenhausen, Ansbach
und Nürnberg plant Pierre Leich eine
Tagung zum Thema „Der Kampf um
das heliozentrische System“. In
Nürnberg soll eine Straße nach Si-
mon Marius benannt werden.

Gelehrter auf
der Couch

Im Aufruf zum Gedenkjahr
schreibt Leich unter Wunschliste von
einem „Kurztheater“. Der Inhalt: „Si-
mon auf der Couch“ bearbeitet die
vielfältigen Kränkungen und Nieder-
lagen, die der fränkische Astronom
zeitlebens und darüber hinaus hin-
nehmen musste. Marius’ Frau Felici-
tas sorgt dafür, dass der Mann end-
lich professionelle Hilfe erhält, und
schleppt ihn zu einer Therapeutin
unserer Zeit.

Simon Marius, in Gunzenhausen
geboren, arbeitete seit 1606 in Ans-
bach als fürstlich-brandenburgisch
bestellter Mathematicus und Medi-
cus. Die Jupitermonde beobachtete
er 1610 – unabhängig und zeitgleich
mit Galilei. SEBASTIAN HABERL

So könnte eine Sonderbriefmarke für den markgräflichen Hofastronomen
Simon Marius aussehen. Entwurf: Michael Thannhäuser

WWiirrddWird aannan ddeerrder lleettzztteennletzten RRuuhheeRuhe ggeessppaarrtt??gespart?
Seit gut einem Jahr gelten in Ansbach deutlich höhere Friedhofsgebühren – Anteil der Urnenbestattungen liegt bei rund 60 Prozent

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – „Umsonst ist nur der
Tod, und der kostet das Leben“ heißt
ein Sprichwort. Davon kann schon
lange keine Rede mehr sein. Abgese-
hen von den stattlichen Rechnungen
der Bestatter hat auch die Stadt an
der Gebührenschraube gedreht. Seit
gut einem Jahr gelten deutlich höhe-
re Friedhofskosten – sparen deshalb
die Menschen an der letzten Ruhe?

Seit Mai 2021 sind die Kosten auf
den Ansbacher Friedhöfen – egal, ob
städtische oder kirchliche – wesent-
lich höher. Kämmerer Christian Ja-
kobs hatte sie durch das Wirtschafts-
prüfungs-Unternehmen Rödl & Part-
ner neu kalkulieren lassen.

Hintergrund: Das städtische Be-
stattungswesen ist theoretisch eine
kostendeckende Einrichtung, bei der

die Gebühren in regelmäßigen Ab-
ständen neu kalkuliert werden müs-
sen. Das geschieht in einem engen
gesetzlichen Rahmen und ist ziem-
lich kompliziert. So umfasst die
Handreichung des Bayerischen Kom-
munalen Prüfungsverbandes mit
dem Titel „Kalkulation und Bemes-
sung von Leistungsgebühren im Be-
stattungswesen“ 67 Seiten.

Während die Bestattungskosten zu
100 Prozent zu zahlen sind, strebt
der Kämmerer bei den Grabgebüh-
ren einen Kostendeckungsgrad von
80 Prozent an. Hier seien die Gebüh-
ren „per se nie kostendeckend“, so
Jakobs, „weil die Friedhöfe auch Er-
holungseinrichtungen sind“ und so
der Allgemeinheit dienen. Doch 2020
war der Kostendeckungsgrad weit
unter die 80-Prozent-Grenze ge-
rutscht und hatte ein Minus von rund
166000 Euro verursacht.

Verlieren Friedhöfe
ihren Charakter?

Deshalb die Neukalkulation. Die
neue Gebührensatzung sieht zum
Beispiel für ein Erwachsenen-Erd-
grab eine Gebühr von 1571 Euro vor
– 67 Prozent teurer als zuvor. So
mancher Stadtrat – zum Beispiel
Friedmann Seiler (ÖDP) – äußerte in
der Debatte die Befürchtung, „dass
unsere Friedhöfe ihren ursprüngli-
chen Charakter als Ruhe- und Erho-
lungsort mit ihrer ganz unterschied-
lichen Blumenvielfalt verlieren“, weil
die Menschen von den hohen Grab-
gebühren abgeschreckt werden und
zur deutlich günstigeren Urnenbe-
stattung übergehen. Zum Vergleich:
Eine Urnennische am Stadtfriedhof
kostet in der fünften Reihe nur 448
Euro (siehe Kasten links).

Tatsächlich scheinen die Lücken in
den Reihen der Erdgräber – zum Bei-
spiel auf dem Stadtfriedhof – größer
zu werden. Aber ist das wirklich mit
der Gebührenerhöhung in Verbin-

dung zu bringen – oder ist es eher
dem seit Jahren bestehenden Trend
zur Feuerbestattung und anderen
Formen der Bestattung – zum Bei-
spiel auf hoher See oder im Ruhe-
forst – geschuldet?

Die Kämmerei hat eine Übersicht
der vergangenen fünf Jahre erarbei-
tet. Dabei handelt es sich um die Zah-
len vom Stadtfriedhof (kirchlicher
und städtischer Teil), Waldfriedhof,
Friedhof Schalkhausen und Friedhof
Elpersdorf.

Demnach beträgt der Anteil der
Urnenbestattungen jeweils rund 60
Prozent. Im Jahr 2021, dem ersten
Jahr, in dem die neuen Gebühren
galten, waren es 199 Urnenbeiset-
zungen von insgesamt 329 Bestat-
tungen – ein Anteil von 60,5 Prozent.

Ein Jahr zuvor – da kostete das
Erdgrab noch 938 Euro – waren es
59,9 Prozent Urnenbeisetzungen und
2019 sogar 64,8 Prozent. Fazit der
Kämmerei: „Eine statistisch signifi-
kante Änderung bei den Erdbestat-

tungen ist in Ansbach nicht ersicht-
lich.“

Eine Umfrage von Aeternitas, der
Verbraucherinitiative Bestattungs-
kultur, aus dem Jahr 2019 ergab,
dass sich nur noch 25 Prozent der
Menschen ein klassisches, persönli-
che Pflege erforderndes Sarg- oder
Urnengrab auf einem Friedhof wün-
schen. Immer mehr Menschen be-
vorzugten Grabformen oder -orte, die
keinen Pflegeaufwand für die Hin-
terbliebenen verursachen.

Der Stadtfriedhof hat einen kirchlichen und einen städtischen Teil. Die Grabgebühren sind laut Friedhofsverwaltung
der Gesamtkirchengemeinde gleich. Foto: Jim Albright

Friedhofskosten
BBeessttaattttuunnggsskkoosstteenn ((eeiinnmmaalliigg))

Erdbestattung: 1159 Euro

Gruftbestattung: 712 Euro

Urnenbestattungen (jeweils mit
Trauerfeier):
Nische/Zelle: 349 Euro
Grabstätte: 418 Euro
Gruft: 367 Euro

GGrraabbggeebbüühhrreenn

Erdgrab: 1571 Euro (20 Jahre)

Urnen (10 Jahre)
Urnennischen: 448 bis 1177 Euro
Urnenzellen: 491 bis 768 Euro
Anonymes Urnengemeinschafts-
grab: 334 Euro
Bestattung unter Bäumen:
712 Euro
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